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III.
Die von der franzöſiſchen Regierung verfolgte Abſicht, einen

Theil der für Staatsrechnung auszuführenden Bau und Aus-
ſtattungsarbeiten Arbeitergenoſſenſchaften zu übertragen und da
durch das ProductivGenoſſenſchaftsweſen zu ermuthigen, iſt mit
einem andern Plane gepaart. Es ſoll zugleich darauf hingewirkt
werden die Arbeitgeber zu Verſuchen mit Einräumung einer
Theilhaberſchaft der Arbeiter am Unternehmergewinn zu beſtim
men. Zu dieſem Behuf ſollen bei Vergebung derjenigen Staats
beſtellungen, welche nicht direkt an Arbeitergenoſſenſchaften ver
geben werden, zunächſt nur ſolche Meiſter berückſichtigt werden,

welche ſich verpflichten, ihren Arbeitern einen Antheil an dem
UnternehmerGewinn zu gewähren.

Auch dieſes Unternehmen wird ein über Frankreich hinaus-
gehendes Intereſſe haben. Ein ähnlicher Verſuch wurde in den
Jahren 1869 bis 1872 zu Berlin in der Borchertſchen Meſſing-
fabrik angeſtellt, deren 66 Arbeiter und drei Unterbeamte Ge-
winnantheile (Tantièmen) erhielten. Dauernden Beſtand ver-
mochte dieſe Einrichtung indeſſen nicht zu gewinnen die Arbeiter
der Borchertſchen Fabrik behaupteten, daß die ihnen bewilligten
Antheile (37 bis 90 jährlich) Nichts weiter als eine Ergän-
zung ihres (auf 4!/, Thaler wöchentlich bemeſſenen) niedrigen
Arbeitslohns bis zur Höhe der von anderen Fabrikanten bewil-
ligten beſſeren Löhne von durchſchnittlich 5 Thlr. pro Woche be
deuteten und aus dieſem Grunde ohne Werth ſeien. Jn der
Folge wurde die Borchertſche Fabrik in eine Actienunternehmung
verwandelt, welche die Arbeiter mit Actien abfand und zu dem
herkömmlichen Lohnſyſtem zurückkehrte, ohne daß die Borchertſche
Einrichtung Nachahmung gefunden hätte. So die deutſche Er
fahrung. Daß man es für den Fall des Zuſtandekommens
des von der franzöſiſchen Regierung entworfenen, von dem Pari-
ſer Gemeinderath lebhaft unterſtützten Planes zu günſtigeren
Reſultaten bringen werde, erſcheint mindeſtens zweifelhaft; meh
rere einflußreiche Pariſer Volkswirthe rathen darum ſchon gegen
wärtig von dieſem Experimente ab, indem ſie vorherſagen, daß
daſſelbe zu peinlichen Enttäuſchungen führen werde.

Die vorſtehend beſprochenen Pläne gehen vornehmlich von
dem gegenwärtigen Miniſter des Jnnern, Herrn WaldeckRouſſeau
aus, der dieſelben zum Gegenſtande einer längeren, in der Depu
tirtenkammer gehaltenen Rede machte und es für Pflicht des
Staats erklärte, mit dergleichen bisher für unausführbar ange
ſehenen Jdeen eine praktiſche Probe anzuſtellen. Herrn Waldeck
Rouſſeaus College, der Miniſter Präſident und Unterrichtsminiſter
Ferry, läßt ſich inzwiſchen die Förderung des gewerblichen
Fortbildungsweſens beſonders angelegen ſein. Die Me
thode, nach welcher das in Frankreich geſchieht, iſt von der
deutſchen ſo verſchieden, daß in Kürze auf dieſelbe eingegangen
werden muß.

Bereits vor Jahren iſt an verſchiedenen Orten Frankreichs
und Belgiens mit der Begründung von Handwerkerſchulen vor
gegangen worden. Dieſe Schulen ſollten für ihre Zöglinge die
Lehrzeit erſetzen und für eine gewerbliche Ausbildunz derſelben
Sorge tragen, wie ſie in der Werkſtätte des einzelnen Hand
werksmeiſters in der Regel nicht erworben werden kann. Prak-
tiſche, von tüchtigen älteren Arbeitern ertheilte Unterweiſungen
ſollten mit theoretiſchen Hand in Hand gehen und dabei die Zeit
verluſte erſpart werden, welche der gewöhnliche Lehrling dadurch
erleidet, daß er herkömmlicher Weiſe zugleich als Dienſtbote und
Austräger ſeines Lehrherrn thätig ſein muß. Jn einzeluen,
eine beſondere Ausbildung erfordernden Gewerbszweigen ſind
mit dergleichen Anſtalten erfreuliche Reſultate erzielt worden
verallgemeinern ließen dieſelben ſich indeſſen nicht. Ein Mal
bildet der Koſtenpunkt eine unüberſteigliche Schwierigkeit. Ob-
gleich die Handwerkerſchulen zugleich gewerbliche Anſtalten ſind
und als ſolche Aufträge entgegen nehmen, können ſie doch nicht
auf ihre Koſten kommen, mit den von Gemeinde oder Staats
wegen zu leiſtenden Zuſchüſſen aber hat es ſeine Bedenken. Bei
dem ungeheuren Umfang der mit dem Volksſchulweſen verbunde-
nen Koſten ſind Staat und Gemeinde außer Stande, auch noch
den gewerblichen Unterricht vollſtändig auf ihr Conto zu nehmen.
Außerdem aber macht. ſich geltend, daß die vielgeſcholtenen Neben
veſchäftigunzen, zu welchen der die Lehrzeit durchmachende an
gehende Handwerker von ſeinem Meiſter angehalten wird, keines
wegs ſo nutzlos ſind, als gemeinhin angenommen wird. Die
Nothwendigkeit, fich in fremde Leute ſchicken zu müſſen, das Leben

von den verſchiedenſten Seiten zu ſehen, mit Perſonen der ver
ſchiedenſten Berufsarten zu verkehren, und den Geſchäftsbetrieb
eines Handwerkerhauſes in allen Einzelnheiten kennen zu ler-
nen, beſitzt eine erziehende Kraft, welche der Schule abgeht.
Endlich kommt in Betracht, daß das Lehrlingsweſen für den
kleineren Handwerksbetrieb nicht zu entbehren iſt, und daß eine
Beſeitigunz deſſelben unter den gegebenen Verhältniſſen über
haupt unausführbar erſcheint. Für gewiſſe gewerbliche Zweige
und für junge Leute, die über einige Mittel zu verfügen haben,
ſind die Handwerkerſchulen höchſt ſchätzhar die geſammte
gewerbliche Ausbildung auf dieſelbe zu gründen, hat man aber
auch da aufgegeben, wo man ſich mit dieſem Gedanken trug.

Die neuen franzöſiſchen Anſtalten dieſer Art, welche der
Miniſter Ferry begünſtigt, verfolgen einen andern Zweck. Dieſel
ben ſollen junge Leute, welche mit 13 oder 14 Jahren die Volks-
ſchule beendet haben, für ein oder zwei Jahre aufnehmen, und
dieſelben für ihr künftiges Gewerbe durch naturwiſſenſchaftlichen
und techniſchen Unterricht vorbilden. Dann ſollen dieſe
durch zwei Schulen gegangenen jungen Arbeiter ihre
Lehrzeit antreten, die man auf ſolche Weiſe abkürzen
und fruchtbarer machen, zu können glaubt, als ſie bis
her geweſen. Die in Deutſchland herkömmliche Methode des
Fortbildungsunterrichts iſt bekanntlich eine andere: dieſer Unter

richt wird Lehrliagen ertheilt, die bereits in der Praxis ſtecken
und Gelegenheit erhalten ſollen, das bei dem Meiſter Erlernte zu
vervollſtändigen.
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Jn einem vierten und letzten Artikel ſoll der Verſuch ge
macht werden, die Vortheile beider Arten von gewerblichem Unter-
richt gegen einander abzuwägen.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner X-Correſpondent ſchreibt uns heute:

Die Gerüchte über eine Friction Puttkamer Scholz ſind ſelbſt
verſtändlich aus den Fingern geſogen und müßige Combinationen
neuigkeitsſüchtiger Reporter. Weder hat irgend ein Anlaß zu
Frictionen vorgelegen, noch kann von irgendwelchen Anzeichen die
Rede ſein, welche ſich in ſolcher Weiſe von irgendwie vernünftigen
Menſchen deuten laſſen könnten. Jedenfalls weiß man in maß-
gebenden und unterrichteten Kreiſen nichts von den Dingen und
Strömungen, welche Reporter und Parlamentarier entdeckt haben

wollen.
Ueberhaupt ſieht es in den oberen Regionen und in den Ver

hältniſſen der inneren Politik bei Weitem ruhiger und friedlicher
aus, als man nach den parlamentariſchen Ereigniſſen der letzten
Wochen anzunehmen geneigt iſt. Fürſt Bismarck hat ſich die
ſelben keineswegs ſo zu l genommen, wie man anfangs
glauben machen wollte. Der Fürſt hat in ſeinem erfahrungs-
reichen Leben dergleichen „Niederlagen“ ſchon oft erlebt, als daß
er den beiden letzten eine beſondere Bedeutung beimeſſen ſollte.
Der eine Factor der Geſetzzebung iſt eben nach ſeiner Meinung
anderer Anſicht wie der andere, und der Mangel an Ueberein-
ſtimmung ſchadet weder der Regierung noch kann er als ein un
abänderlicher angeſehen werden wie oft hat ſich das Parlament
ſchon eines Beſſeren belehren laſſen und ſchließlich hat die Re
gierung doch immer Recht behalten. Der Proceß iſt nur ein etwas
langwieriger und unbequemer, aber das muß überwunden
werden. Von Auflöſungsgedanken iſt der Kanzler weit entfernt;
im Gegentheil, der gegenwärtige Reichstag ſoll ſich ungeſtört ſo
zeigen wie er iſt, was ſchließlich auf die öffentliche Meinung auf-
klärender einwirken wird wie eine Auflöſung, die von der Fort
ſchrittspartei vorausſichtlich in der rückſichtsloſeſten Weiſe zur
Agitation ausgebeutet werden würde. Schon ſeit dem März ver
kündet die fortſchrittliche Preſſe die Auflöſung als nahebevor-
ſtehend, aber der Reichskanzler hat ihr noch immer nicht den
Gefallen gethan, ihr Recht zu geben, und wird dies auch ſicher
lich nicht thun, ſo ſehr die Fortſchrittspartei auf eine Auflöſung
ſpekulirt. Wenn das Stündlein des Reichstags auf natürlichem
Wege abgelaufen iſt, wird das Land wohl wiſſen, daß es in
ſeinem Intereſſe iſt, diejenigen Parteien mehr zu ſtärken, welche
die Wirthſchafts, Steuer und Socialpolitik der Regierung
kräftig zu unterſtützen entſchloſſen ſind.

Die Anweſenheit des franzöſiſchen Krönungsbotſchafters
Waddington, der ſich einige Tage hier auf der Durchreiſe nach
Moskau aufhielt, wird mit einer politiſchen Miſſion in Zuſam-
menhang gebracht. Es iſt allerdinzs ſehr wahrſcheinlich, daß
Waddington, der auch vom Kaiſer und Bismarck empfangen
wurde, den Auftrag erhalten hatte, über die auswärtige Politik
Frankreichs beruhigende Erklärungen abzugeben, andererſeits aber
auch über den Charakter des deutſch-italieniſch öſterreichiſchen
Bundes Etwas in Erfahrung zu bringen. Waddington iſt vom
Berliner Congreß her hier im beſten Andenken und iſt demgemäß
vom Reichskanzler mit der herzlichſten Zuvorkommenheit em
pfangen worden. Wenn Frankreich in die Bahnen der Wadding-
tonſchen Politik einlenkt, dann könnte man freilich über die Zu-
kunft beruhigt ſein: aber wie die Verhältniſſe in Frankreich liegen,
bietet kein Miniſterium daſelbſt eine Garantie für ſeinen Beſtand
und noch weniger für die Richtung der auswärtigen Politik
Frankreichs. Jm Augenblick ſteht dort eine ſtärkere Pflege und
Hervorkehrung der Colonialpolitik auf der Tagesordnung dieſen
Beſtrebungen wird Deutſchland ſicherlich gern ſeine Sympathien
zuwenden.

Nichts wird gegenwärtig von der Feortſchrittspreſſe mit
größerem Behagen ausgebeutet, als die Niederlage, welche unſere
Regierung bei den Verhandlungen mit dem Vatikan erlitten haben
ſoll. Aber wer die Art der Verbreitung der Nachrichten über den
angeblichen Mißerfolg der jüngſten diplomatiſchen Aktion Preußens
bei der Kurie ſeitens der Centrumspreſſe mit kritiſchem Auge be
obachtet, wird zu dem Schluſſe gelangen müſſen, daß die von der
liberalen Preſſe alsbald lebhaft aufgenommene Schwarzmalerei
planmäßig und mit Vorbedacht betrieben wird.

Jnſoweit dieſe Nachrichten auf römiſche Quellen zurückzuführen
ſind, ſcheint, wie uns hierüber berichtet wird, der Zuſammenhang
der geweſen zu ſein, daß die parlamentariſchen Vorgänge bei Be
rathüng des Windthorſt'ſchen Antrages in Rom in einem Lichte
dargeſtellt find, welche die Kurie zu der Erwartung verleitete, es
würden ihre Wünſche ohne Erfüllung der Vorausſetzungen des
Kaiſerlichen Briefes vom 22. Dezember v. J. ſich verwirklichen.
Als ſelbſtverſtändlich die preußiſche Note die dort vorbezeichnete
Baſis des Ausgleichs genau feſthielt und die thatſächliche Aner-
kennung des ſtaatlichen Einſpruchsrechts als conditio sine qua
non hinſtellte, mag der erſte Eindruck der der Enttäuſchung ge-
weſen und dieſer erſte Eindruck in den von den Centrumsblättern
als Quellen angegebenen römiſchen Preßorganen ſich wiederge-
ſpiegelt haben. ichen wird eine wiederholte Erwägung bei
der Kurie wohl die Ueberzeugung wachgerufen haben, daß das Ver-
halten der preußiſchen Staatsregierung nur auf Grund ihres
eigenen Programmes und nicht auf Grund parlamentariſcher
Velleitäten richtig zu beurtheilen und daß die gegenwärtige Regierung nicht im Mindeſten dazu angethan iſt, ch von einer wie

immer gearteten Majorität im Abgeordnetenhauſe die Kirchen-
politik vorſchreiben zu laſſen. Wenigſtens deuten die jüngſten
Aeußerungen der vatikaniſchen Preſſe z. B. über Herrn v. Schlözer
und die Gerüchte über eine längere Abweſenheit deſſelben darauf
hin, daß eine objektivere Erwägung an Stelle jenes erſten Gefühls
getreten iſt, und daß auf die Fortführung der ſachlichen Erörter-
ungen Werth gelegt wird.

Wenn ſo die Hoffnung der Verſtändigung nicht ausgeſchloſſen
iſt, obwohl dieſelbe natürlich durch die künſtlich geſteigerten Er
wartungen im Vatikan weſentlich erſchwert wird, ſo wird klar,
daß bei dem trop de zèle, mit dem die Centrumspreſſe peſſimiſtiſche
Nachrichten verbreitete, der Wunſch der Vater des Gedankens war.
Offenbar würde daher der Abbruch der Verhandlungen in Rom in
den Feldzugsplan der Leiter jener Preſſe paſſen alsdann wäre die
Vorausſetzung erfüllt, an welche die aus Anlaß des Antrages
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entrum nicht im Zweifel ſein. Das Schickſal des Reichstags
beſchluſſes, welcher auf Antrag Windthorſt die Aufhebung des
Expatriirungsgeſetzes bezweckt, wird hier, wie in Rom, r
haben, daß, wer den geeer ernſtlich enden will, mit Majo
ritätsbeſchlüſſen parlamentariſcher Körperſchaften nicht zu operiren,
daß er vielmehr an die Staatsregierung als die allein richtige
Schmiede ſich zu wenden haben wird.

Auf Anſuchen des Kultusminiſters hat die königliche Aka-
demie für das Bauweſen ein Gutachten abgegeben, welches dahin
geht, daß bei Schulbauten dem Maſſivb au vor dem Fachwerk-
bau unbedingt der Vorzug gebühre. Jn der ganz intereſſanten
Begründung wird u. A. ausgeführt, wie ſich der Preis des
Bauholzes in den letzten 25 Jahren durchſchnittlich
faſt verdoppelt habe, während derjenige des Ziegelmaterials
im Allgemeinen nicht erhöht, theilweiſe ſogar vermindert worden ſei.

Der kürzlich erſchienene ſiebente Band der nachgelaſſenen
Papiere des Staatskanzlers Fürſten Metternich enthält auch
einen hiſtoriſch bedeutſamen Brief des Königs Friedrich
Wilhelm IV. an den Oeſterreichiſchen Kanzler. Am 13. März
1848 hatte derſelbe ſein Amt niedergelegt und am folgenden Tage
machte er dem Könige von Preußen hiervon Anzeige. Unter dem
18. April er entſchluldigt ſich ausdrücklich wegen der durch
einen Zufall verurſachten Verſpätung antwortete Friedrich
Wilhelm IV. durch ein eigenhändiges Schreiben, in dem es nach
der Einleitung heißt:

Theil der Rheinlande ausnehmen, iſt nicht ſchlecht; ja in Branden
burg, Pommern und Preußen, dem Flachlande von Schleſien und
dem überwiegenden Theile von Sachſen und Weſtfalen gan o vor
trefflich. Nur einige große Städte ſind ſchlecht und Berlin, wo
der gute Geiſt ſich regt und erſtarkt, aber leider unthätig bleibt,
bietet eine große Gefahr, iſt zuchtlos, ohne Obrigkeit, ohne Ordnung,ohne Gehorſarh wenn auch das gute Wirken der Bürgerwehr alle

Anerkennung erzwingt. Für den Gründonnerstag iſt höchſtwahr-
wieder ein Coup montirt (wie am 18 Märrz). Ob er aus

angel an Theilnahme avortirt, iſt nicht vorher zu ſagen, wenn
auch wahrſcheinlich. Reüſſirt er aber, ſo kann das einen wichtigen
Umſchwung geben Ob Sie, theuerſter Fürſt, noch in Holland oder

in England ſind, weiß ich nicht. Können Sie (auf ſicherem
e) mir Jhre hochwichtige Anſicht über die Lage der Dinge mit

theilen, ſo werden Sie mich beglücken. Mein e önliches Verhält
niß zu Jhnen iſt das alte und doch durch unſer gegenſeitiges Un
lück verjüngt, geſtählt befeſtiget. Für Oeſterreich fühl ich wie
nno 40. Was ich vermag, um ſeinem Erbkaiſer die erbliche

Römiſche Kaiſerwürde zu ſchaffen, werd' ich redlich thun, und der
Römiſche Kaiſer muß wieder das Ehrenhaupt rn Nation
ſein. Ein Cäſar dieſes Auguſtus, als beſonderes Wahloberhaupt des
beſonderen Deutſchen Reiches, ſcheint unvermeidlich. Jch will aber
nicht dieſen Cäſar abgeben. Meine Ambition iſt, Erzfeldherr des
Reiches zu werden doch ehe dieſe ſchönen Träume Wirklichkeit
werden könnten, muß Gott uns über manche Klippe hinweghelfen
at spes non fracta

Bei dem Berxgwerks und Hüttenbetrieb im oberſchleſiſchen
Montanbezirk ſind in den Jahren 1879 1882 folgende Ver
unglückungen vorgekommen: Jm Jahre 1879 bei einer Zahl
von 61,721 Arbeitern 947 Unglücksfälle, davon 96 mit tödt
lichem Ausgang und 851 mit Arbeitsunfähigkeit, im Jahre 1880
bei einer Zahl von 65,593 Arbeitern 1095 Unglücksfälle, davon
84 mit tödtlichem Ausgange, 1011 mit Arbeitsunfähigkeit; im
Jahre 1881 bei einer Zahl von 68,694 Arbeitern 1301 Un-
glücksfälle, davon 131 mit tödtlichem Ausgange, 1270 mit Ar-
beitsunfähigkeit, und im Jahre 1882 bei einer Zahl von 72,123
Arbeitern 1238 Unglücksfälle, davon 113 mit tödtlichem Aus
gange und 1125 mit Arbeitsunfähigkeit. Betheiligt bei den Un-
glücksfällen ſind der Steinkohlenbergbau, der Erzbe
Hochofenbetrieb, der Eiſengießereibetrieb, die Eiſenfabrikation,
die Rohzinkfabrikation, die Stahlfabrikation, die Zinkblechfabri-
kation und der Blei und Silberhüttenbetrieb. Bei den nicht ge
nannten Jnduſtriezweigen des betreffenden Montanbezirks ſind
in den letzten Jahren keine Verunglückungen vorgekommen.

Aus Rom vom 15. d. wird berichtet: Die Deputirten
kammer ſetzte heute die Diskuſſion über die Tagesordnung Ni-
cotera's fort. Depretis widerlegte die auf ſpezielle Thatſachen
formulirten Interpellationen eine nach der andern und ſagte mit
Bezug auf die jüngſt von den Geſchworenen in Udine erfolgte
Freiſprechung des Jrredentiſten Ragoſa, dieſer Fall gebe dem
Staate das Recht zu verhindern, daß die Bürger anderer Staaten
die öffentliche Ordnung Jtaliens ſtörten. Jn ſeiner weiteren Rede
ſagte der Miniſter, daß es in Jtalien viel ſchwieriger ſei als an
derswo, die Ordnung in den unteren Schichten aufrechtzuhalten, er
hoffe gleichwohl, daß es nicht nöthig ſein werde, ein Spezialgeſetz
gegen den Mißbrauch des Vereins und Verſammlungsrechts vor
zulegen. Vor allem thäten Verbeſſerungen in der Verwaltung
und in ſozialer Beziehung noth. Um dieſe aber herbeiführen zu
können, dürfe die Aufmerkſamkeit der Regierung nicht durch po
litiſche Agitationen abgelenkt werden. Der Miniſterpräſident
wiederholt, es ſei nicht wahr, daß die innere Politik Jtaliens vom
Auslande vorgeſchrieben werde, ſie ſei vielmehr lediglich der
italieniſchen Geſetzgebung unterſtellt. Bezüglich der Kirchen-
politik ſei das Garantiegeſetz die äußerſte Grenze, bis zu welcher
man gehen könne. Unter lebhafter Zuſtimmung der Kammer
ſagte Depretis weiter: Er könne, ohne ein Unrecht gegen ſeine
Vergangenheit zu begehen, ein unbeſtimmtes Votum der Kammer
nicht acceptiren und er werde nur dann auf ſeinem Poſten bleiben,
wenn die Kammer in großer Mehrheit ihm ein ausdrückliches
Vertrauensvotum ertheile. Nur ſo werde er glauben, ſeine Pflich
ten gegen den König und das Vaterland zu erfüllen.

Aus Paris werden uns unterm 14. Mai allerlei inte-
reſſante Einzelheiten von der Turnerfahrt des franzöſiſchen

rgbau, der



Miniſters des Jnnern, Herrn Waldeck Roußeau nach Angouléme,
der Hauptſtadt der Charente, gemeldet, aus welchen hervorzeht,
daß trotz der offiziellen Schönfärberei die phraſenhaften Kundge
bungen des Miniſters bei der Bevölkerung eine ſehr kühle Auf
nahme gefunden haben. Nach dem weiteren Berichte von dem
„umflorten Banner“, unter welchem die societé alsacienne-
Iorraine ſich an dem heimlichen Umzuge betheiligte, ſcheint ſich
derſelbe zu einer offiziellen chauviniſtiſchen Demonſtration ge
ſtaltet zu haben. Henri Rochefort gießt im „Intranſigeant“ über
dieſe Komödie die Schale ſeines bittern Spottes und Hohnes aus,
über allen offiziellen Pomp, mit dem der Miniſter auf ſeiner
Reiſe empfangen wurde, und ſchließt: „Dieſer kleine Provinziale
iſt überzeugt, daß Karl der Große ihm ſein Reich vermacht hat.
Er kann nicht mehr einen Eiſenbahnzuz beſteigen, ohne die mi-
niſterielle Agence-Havas zu nöthigen, die Blätter mit den Details
ſeiner Excurſionen zu beläſtigen. Das Ganze iſt wieder ein
ſprechendes Bild der unbeſchreiblichen Zerfahrenheit der gegen
wärtigen franzöſiſchen Zuſtände, des tiefgehenden Widerſpruchs
zwiſchen den theatraliſchen offiziellen Kundgebungen und den tief
gehenden auf friedliche Arbeit gerichteten Strömungen der Volks
ſtimmung, welche dis jetzt vergeblich darnach ringen, zum ent
ſcheidenden Ausdruck zu gelangen.

Ueber den Exporthandel Mexikos nach Europa
für das Jahr 1881 1882 liegen nunmehr die amtlichen Nach-
weiſe der mexikaniſchen Regierung vor. Wir entnehmen denſelben,
daß Mexiko nach Deutſchland Produkte im Geſammtbetrage
von 932,632,63 Dollars ausführte. Der Hauptexportplatz der
Republik iſt der Hafen von VeraCruz, deſſen Handelsverkehr
mit den europäiſchen Plätzen in den letzten Jahren eine außer-
ordentliche Steigerung erfahren hat, unter ſehr aktiver Bethei-
ligung gerade auch deutſcher Rheder. Einen bedeutenden Ver-
frachtungsartikel der deutſchen nach Mexiko gehenden Schiffe
bilden Materialien für Eiſenbahnbau, welch letzterer zur Zeit in
Mexiko einen immenſen Aufſchwung nimut.

Vermiſchte Nachrichten.
Se. Majeſtät der Kaiſer hat bei ſeiner letzten Anweſen-

heit im Regimentshauſe des 1. Garde- Regiments z. F. in Pots-
dam dem Offizierkorps einen koſtbaren ſilbernen Tafelaufſatz zum
Geſchenk gemacht, der zu den glänzendſten Prunkgeräthen des
Kaſinos gehören wird.

Profeſſor Lepſius in Berlin hat die Glückwunſch-
Adreſſe, welche ihm ſeine Freunde und Bewunderer in England
anläßlich ſeines 50 jährigen Doktorjubiläums überſandten, in
einem vom 4. d. M. datirten Schreiben beantwortet, welches in
deutſcher Ueberſetzung wie folgt lautet:

„Ein deutſcher Profeſſor der Egyptologie und vergleichenden Philo
logie hat eine von 114 Perſonen unterzeichnete Glückwunſch- Adreſſe
aus England empfangen. Unter dieſen tragen viele hervorragende
Namen in der literariſchen und wiſſenſchaftlichen Welt oder haben

einen hohen Ruf als Gottesgelehrte, als Rechtsgelehrte, als
erzte erworben und einige haben das beſondere Verdienſt, dem

ſchönen Geſchlecht anzugehören. Das Verzeichniß der Unterſchriften
umfaßt Kollegen in wiſſenſchaftlicher Forſchung, deren Bekanntſchaft
ich machte während der Jahre, wo ich in England lebte und alle
die perſönlichen Freunde, welche ich in Zeiten erwarb, deren Rücker-
innerung zu angenehm iſt, um jemals aus meinem Gedächtniß ver
wiſcht werden zu können. Aber doch mag ich bezweifeln, ob ſelbſt ſie
an einem ſolch „pyramidalen“ Lobe ihres Freundes theilgenommen
haben würden, hätten ſie nicht gewünſcht, dieſe Gelegenheit zu er
greifen um in echt J eiſe engliſche Sympathie für die
deutſche Wiſſenſchaft im Allgemeinen auszudrücken. Das Jndividuum,
welches ſo glücklich iſt zum Vertreter ſeines Landes auserkoren zu
werden, empſindet tief, wie innig die zwei Nationen einander an-

ehören. Von gemeinſamem Urſprunge, ergänzen ſie ſich gegenſeitig,
owohl mit Bezug auf ihre gemeinſamen politiſchen Problème, als

gemeinſchaftlichen wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Die eine ſammelt
daterial aus allen Theilen der Welt, die andere prüft und erläutert

daſſelbe und ſendet es dann wieder zurück behufs umfaſſenderer und
praktiſcherer Behandlung. Es iſt eine beneidenswerthe Stellung für
einen Augenblick als eine Repräſentativ- Perſon betrachtet zu werden,
ſelbſt wenn die Ehre unverdient iſt. Jch ſtatte demnach allen Den-
jenigen, welche mir den Gruß aus England am 50. Jahrestage
meines Doktorats gütigſt ſandten, meinen aufrichtigſten Dank ab.
Richard Lepſius“.

Das ſechzigſte niederrheiniſche Muſikfeſt iſt zu
Köln in den Tagen vom 13. bis 15. Mai unter der bewährten
Leitung des ſtädtiſchen Kapellmeiſters Dr. Ferd. von Hiller mit
gewohntem Glanze gefeiert worden. Es führte eine ſo ſtattliche
Reihe von Meiſterleiſtungen auf dem Gebiete derklaſſiſchen Muſik
vor, daß die erhebenden Eindrücke derſelben den Theilnehmern
unvergeßlich ſein werden.

Bonn, 5. Mai. Der Beſuch unſerer Univerſität
wächſt in erfreulichem Maße. Noch ſind die Jmmatrikulationen
für das neue Sommerſemeſter nicht abgeſchloſſen, und ſchon be
läuft ſich die Zahl der neu aufgenommenen Studirenden auf 506.
Dieſelben vertheilen ſich auf die einzelnen Facultäten wie folgt:
33 katholiſche Theologen, 53 evangeliſche Theologen, 164 Ju-
riſten, 83 Mediciner, 173 Philoſophen. Die Letzteren zerfallen
wieder in 93 Philologen und Hiſtoriker, 31 Mathematiker und
Naturwiſſenſchafter, 31 Oekonomen, 18 Pharmaceuten. Mit
den am Schluß des vergangenen Semeſters verbliebenen Studi-
renden wird die Geſammtzahl der Jmmatrikulirten die Höhe von
1150 mindeſtens erreichen. Jm vergangenen Winterſemeſter
belief ſich die Geſammtzahl der immatrikulirten Studirenden auf
973, im vorigen Sommerſemeſter (1882) auf 1061.

Von einem entſetzlichen Morde in religiöſem Wahnſinn
wird der „F. O.-Z.“ aus Kutzdorf bei Fürſtenfelde Folgendes
berichtet: Der Schneider Genz daſelbſt hat ſeine Frau erſchla
gen. Genz iſt Baptiſt und behauptet, daß er den Befehl zu der
That von Gott ſelbſt erhalten habe mit dem Bedeuten, daß die
ſelbe bis zum dritten Tage Nachts 12 Uhr vollbracht ſein müſſe.
Schon am Aben des Tages, an welchem er die Eingebung er-
halten haben will, hat er das Beil herbeigeholt, um den Mord
zu vollbringen. Der Sohn des Genz, nichts Gutes ahnend, nahm
das Beil fort, und die That unterblieb. Am Abend des dritten
Tages hatte Genz keine Ruhe mehr. Als ſeine Frau arglos zu
Bett gegangen war, rüſtete er ſich zur Unthat. Kurz vor Mit
ternacht trat er an das Bett und ſchlug der Schlafenden mit dem
Beil den Schädel ein, dann drehte er die Leiche im Bette um
und zerſchlug ihr mit dem Beil das Kreuz. Dann ſetzte er ſich
gleichmüthig ans Bett und ließ ſich von den durch den Sohn alar
mirten Nachbarn ruhig feſſeln und ins Gefängniß führen, indem
er fortwährend widerholte, er habe das thun müſſen, weil es Gott
ihm befohlen.

Schweidnitz, 15. Mai. Geſtern beging unfer allſeitig
hochgeehrter Mitbürger Geh. Sanitätsrath Dr. Franz Scholz
ſein ſechszigjähriges Jubiläum als Doktor der Medizin. Zu ſeiner
Begrüßung war u. A. der Ober Präſident von Schleſien, Wirkl.
Geh. Rath v. Seydewitz, eingetroffen, der die Mittheilung über
brachte, Se. Majeſtät der Kaiſer und König habe den Jubilar in
den erblichen Adelsſtand zu erheben geruht. Auch die beiden
Söhne des Gefeierten, Finanzminiſter Adolf von Scholz und

Generalarzt Dr. v. Scheolz aus Breslau, waren zum Ehrentage
ihres Vaters erſchienen

Meſchede. Als Jagdmerkwürdigkeit wird der „K.
V. Z.“ mitgetheilt: Bei Bödefeld ſchoß Herr v. KrammSiers
dorf von Driburg in den gräflich Buchholz ſchen Waldungen zu
Brabecke und Oſterwald am 28. und 29. April d. J. je einen
Auerhahn und am 30. April ſage und ſchreibe drei Auerhähne,
letztere in Zeit von einer halben Stunde an drei verſchiedenen
Stellen! Es dürfte dies wohl zu den größten Jagdſeltenheiten ge
hören und ein Zeichen ſein, daß dieſer ſchöne und ſeltene Vogel in
den ſtattlichen Hochwaldungen des tieferen Sauerlandes noch
häufig genug vorkommt. Gegen Ende der ſechsziger Jahre wurde
die AuerhähneJagd der Gemeinde Büdefeld von dem verſtorbe
nen Erzherzog Stephan von Oeſterreich benutzt.

Aus Weſtphalen wird gemeldet, daß unter den hinter-
laſſenen Papieren des alten Harkort ſich ein Manuſcript be
findet, welches faſt genau dasjenige Kanalprojekt darſtellt, zu
deſſen Ausführung unſere Staatsregierung die Mittel verlangt.
Es rührt aus dem Jahre 1864 her. Zwei Jahre ſpäter wurde
Hannover preußiſch, aber der alte partikulariſtiſche Geiſt herrſcht
dort noch immer wie das Verhalten der Vertretung der Stadt
Hannover gegenüber der jetzigen Regierungsvorlage ſattſam be
weiſt. Möge doch die preußiſche Landesvertretung bei der dem
nächſt zu treffenden Entſcheidung mehr Einſehen haben und zu
nächſt das nehmen und ſichern, was die Staatsregierung bietet.

Heidelberg, 15. Mai. Während der Pfingſtfeiertage be-
ſuchten mehrere Zöglinge des Aſchaffenburger Lehrerinnenſeminars
die Ruine des Schloſſes „Heidelberg“ und ließen ſich auch das
Fremdenbuch vorlegen. Der letzte Eintrag lautete:

„Allemand, quand tu Vois cette terre
„Pensez que le drapeau français y a flotté
„Et que sous bien peu de jours
„Il y reparaftra encore plus orné.

13. Mai.“
Empört über die Anmaßung des revancheluſtigen Franzoſen

ſchrieb eine der Seminariſtinnen ſofort darunter
„Stolzes Frankreich, nimmer wehet deine Fahne
„Ueber der Badenſer ſchönem Land.
„Laß ab von deinem übermüth'gen Wahne;
„Noch wirkt des Deutſchen kriegsgeübte Hand.“

14. Mai. Luiſe Gräbner.Wilhelmshafen. Ein kleiner Unfall ereignete ſich nach
dem „Berl. Tabl.“ am 9. d. M. auf der Rhede von Wilhelms-
haven. Das Panzergeſchwader war unter Volldampf in die
Nordſee hinausgefahren und ging an dieſem Tage vor der Münd-
ung des Jadebuſens vor Anker. Ungefähr um Mitternacht, als
die eine Hälfte der Mannſchaft Steuerbordwache zu Koje war,
erſchütterte ein furchtbarer Stoß den „Kronprinz“. Ein gleich
zeitig hörbares Klirren ließ vermuthen daß die Ankerkette ge
ſprungen ſei. Noch ein Stoß folgte dann gellte der Ruf durch
die Luken: „Steuerbordwache an Deck“; und gleich darauf riefen
die Commandos: „Alle Mann an Deck“. Alles folgte eiligſt
dieſem Rufe, der nur im Augenblick der größten Gefahr ertönt.
Nun hieß es: „Schotten dicht“. Es wurden die waſſerdichten
Kammern geſchloſſen um das Schiff vor dem Sinken zu be
wahren. Allgemein glaubte man, das Schiff ſei leck und im Zu
ſtand des Sinkens; es hatte nämlich die in einiger Entfernung
vom „Kronprinz“ liegende Panzerfregatte „Kaiſer“ einen Ketten

bruch gehabt und war in Folge der Fluth auf den „Kronprinz“
zugetrieben und hatte dieſen angerannt. Beide Fahrzeuge lagen
nun, die Takelage in einander verwickelt, Bord an Bord.
Schleunig hieß es dann Dampf aufmachen, um von einander klar
zu kommen. Unterdeſſen hatte man die Boote der einen Seite
ausgeſetzt; die übrigen waren bei dem Anprall zertrümmert
worden. Bald brachte dann die Kraft des Dampfes beide Schiffe
auseinander und die aus ihrer Ruhe aufgerüttelte Steuerwache
durfte wieder zur Koje gehen, da ſich zeigte, daß glücklicher Weiſe
kein ernſter Unfall zu beklagen.

Quakenbrück, 15. Mai. Unſere beiden ſtädtiſchen
Kollegien haben in gemeinſchaftlicher Sitzung die Einführung
einer Getränkſteuer auf Bier und Branntwein be-
ſchloſſen und eine Kommiſſion erwählt, um ein betreffendes
Kommunalſtatut feſtzuſtellen, reſp. die weiteren Anordnungen zu
erlaſſen.

Einen hübſchen Zug von der Leutſeligkeit des ſächſiſchen
Königspaares erzählt der in Potſchappel bei Dresden erſcheinende
„Glückauf“. Die heitere Epiſode ereignete ſich am vergangenen
Sonnabend Nachmittag in Döltzſchen. Zu ebengenannter Zeit be
fand ſich der Gutsbeſitzer Chriſtmann aus Döltzſchen, von Dresden
kommend, auf dem Nachhauſewege und überholte kurz vor ſeinem
Wohnorte Jhre Majeſtäten König Albert (in Civil) mit Königin
Carola, bei welchen ſich noch ein Kammerherr, zwei Hofdamen
und Dienerſchaft befanden. Se. Majeſtät der König ſprach den
biederen Landmann an, erkundigte ſich nach dem Stand der Feld
und Gartenfrüchte, worauf Chriſtmann nach beſtem Wiſſen ant-
wortete. Jm Laufe des Geſpräches ſagte Chriſtmann u. A. auch:
„Wenn wir nur einmal eine gute Weinernte erhielten, wir haben
einige Jahre hindurch immer recht ſauren Wein gehabt; ich habe
aber noch guten Wein zurückbehalten und wenn Sie bei mir ein
Glas probiren wollten, fo würde ich mir erlauben, Jhnen ein
ſolches anzubieten.“ Die Majeſtäten waren ſchnell entſchloſſen,
gingen mit Chriſtmann in deſſen Gehöft, Stube und Küche, tranken
daſelbſt ein Glas Wein, aßen auch ein Stückchen Pſingſtkuchen
dazu und entfernten ſich huldvoll lächelnd wieder unter der Be
gleitung Chriſtmanns, welcher die Majeſtäten durch den Ort
nach Naußlitz führte.

München, 11. Mai. Ueber die kirchenpolitiſchen
Verhältniſſe in Bayern wird der „Schleſ. Ztg.“ ge
ſchrieben: „Höchſt bezeichnend war die tiefe Stille bei dem am
2. und 3. d. M. begangenen Biſchofsjubiläum des Biſchofs von
Regensburg. Daß ſowohl von Seileg des königlichen Landes-
herrn der es bei ſolchen Gelegenheiten an Courtoiſie ſonſt nie-
mals fehlen ließ, wie ſeitens der Staatsregierung das Jubiläum
völlig ignorirt worden iſt, hat allerdings nicht gerade Wunder
genommen denn dem ſtreitbaren Biſchof Jgnaz iſt in dieſen
Kreiſen die Schwandorfer „Revolutions“Rede vom Herbſt 1868
noch immer nicht verziehen. Auffallen mußte es dagegen daß
auch von den fieben bayriſchen Epiſkopatsgenoſſen des Jubilars
keiner zu der Feier erſchienen war. Für die von Herrn v. Lutz
über unſeren Epiſkopat ausgeübte Herrſchaft ließe ſich nicht wohl

eine bezeichnendere Jlluſtration finden als dieſe Vereinſamung
eines hervorragenden aber unliebſam gewordenen bayriſchen
Kirchenfürſten an ſeinem geiſtlichen Ehrentage. Geradezu frappant
aber iſt endlich die Jgnorirung dieſes Tages durch den hieſigen
Nuntus Mſgr. di Pietro denn auch dieſer iſt bei jener Veran-
laſſung der Stadt des h. Emmeran fern geblieben. Dem beſon
deren Günſtling Pius IX. und Hauptvorkämpfer des vatikaniſchen
Konzils wie der Unfehlbarkeitserklärung mag dieſes Verhalten
des jetzigen Pontifex die Wandelbarkeit der kurialiſtiſchen Ver

hältniſſe wie den „Dank vom Haus Vatikan“ allerdings recht
eiudrinzlich vor Augen geführt haben.“

Wolgaſt. Mit größter Haſt wird gegenwärtig an dem
Bau der er gearbeitet. Dieſelbe findet in dem Stral-
ſunder Bahnhofe ihren Anſchluß an die „Vorpommerſche Bahn
und „Nordbahn“. Das ſich dort abzweigende Geleiſe der Hafen
bahn wird auch der neuen Zweigbahn bis zu den Schiffswerften
am Frankenthore als Schienenſtrang dienen. Hier befindet ſich
neben einem kleinen Bahnhofsgebäude die Anlegeſtelle des Fähr
bootes „Prinz Heinrich“, welches etwa für dre Waggons Platz
auf ſeinem Deck darbietet. Dieſes führt die Bahnzüge über den
Gellen zum Geleiſe der Jnſel. Ungefähr zehn Minuten ſüdlich
von Altefähre iſt der Landungsplatz an derſelben. Von hier führt
das Geleiſe über die Halteſtelle Rambin und den Bahnhof Sam-
tens zum Gute Zirkow, wenige Minuten von dem hochgelegenen
Bergen entfernt. Wie überall, ſelbſt bei dem Bau der großen
Bahnen vereinzelte Stimmen auf die Schäden hinwieſen, welche
die Eröffnung neuer Verkehrswege zunächſt auch im Gefolge
haben muß, ſo kann man auch zur Zeit auf Rügen und in Stral-
ſund mancherlei Klagen hören. Am ſchwerſten werden jedenfalls
die Gaſtwirthe in Altefähre geſchädigt, da der Verkehr den Ort
fortan nicht mehr berühren wird. Der Fährgeſellſchaft, welche
bisher die regelmäßigen halbſtündlichen Ueberfahrten nach Stral
ſund leitete, verbleibt zwar ihr altes Recht allein ſie werden wohl
darauf von ſelbſt Verzicht leiſten, da die Bahn vorausſichtlich in
Zukunft Alles befördern wird. Doch wie ſehr auch einzelne Orte
geſchädigt werden mögen die Zukunft wird es ausgleichen
für die ganze Jnſel iſt die Bahn ein unzweifelhafter Vortheil.
Rügen, die Kornkammer Stralſunds, das zudem ſeit Jahrzehnten
Berlin mit gutem Maſtvieh und ſchmackhaften Fiſchen verſorgen
half, wird ſeine Produkte von nun ab noch beſſer verwerthen
können. Die herrliche Jnſel, welche ſchon längſt während der
Sommermonate zahlreiche Fremde an ihre buchtenreichen, laub-
gekrönten Ufer lockt, wird nun wohl in erhöhtem Maße das Ziel

erholungsbedürftiger Badegäſte und wanderluſtiger Touriſten
ſein. Um der Jnſel ſchon in dieſem Jahre die Vortheile einer
Bahnverbindung bieten zu können, wird der Bau mit Emſizkeit
betrieben. Beſtimmt wird die Linie ſchon zum 1. Juni eröffnet
werden können.

Das deutſche Schiff „Carola“ hat einige weniger be-
kannte Jnſeln der Südſee aufgeſucht, und der Commandant des
Schiffes berichtet zunächſt über die Tasman Jnſeln. Die an
Bord gekommenen Einwohner derſelben waren dunkelbraun, hatten
faſt wolliges Haar, ſtarke untere Geſichtspartie mit ſpitzem Kinn,

wenig Bart, einen gekrümmten ſcharfen Naſenrücken mit breiten
Naſenflügeln, die ſie oben ſchräg aufgeſchlitzt hatten, ſie kauten
kein Betel und waren zum Theil blau tätowirt. Sie hatten gut
ausſehende Canoes mit Auslieger, mit Platz für mehr als ſechs
Perſonen, brachten Cocoenüſſe und Muſcheln zum Tauſch gegen
Tabak. Die ihnen geſchenkten Kalkpfeifen ſteckten ſie, um die
Hände frei zu behalten, ſcheinbar gewohnheitsmäßig von oben
durch den Schlitz der Naſenflügel. Engliſche Worte ver
ſtand nur ein Einziger, aber in ſehr ungenügender Weiſe.
Jhr Benehmen war beſcheiden und frei von Neugier. Dann
wurden die Carteret Jnſeln beſucht. Die Eingeborenen
waren denen der Salomons-Jnſeln ſehr ähnlich, kauten Betel,
gingen ganz nackt und boten Schildpatt und kleine Muſcheln gegen
Tabak und Thonpfeifen an. Die Leute waren ſchüchtern und
kamen nicht an Bord. Später wurden die Anachoreten beſucht.
Die AnachoretenJnſulaner ſind unkriegeriſch und ſcheinen im
Ausſterben begriffen zu ſein, da auch Lungenkrankheiten unter
ihnen aufräumen und nur noch wenige Kinder geboren werden.
Sie treiben Tauſchhandel mit Cocosnüſſen, Copra und Schildpatt
und ſcheinen gute Fiſcher zu ſein.

Wien, 12. Mai. Aus Galatz wird der „Preſſe“ gemeldet:
Das in Konſtantinopel liegende öſterreichiſche Stationsſchiff lief
auf erhaltene Weiſung in die Donau ein und ankerte hier gegen
über der Börſe, wo nur rumäniſche Kriegsſchiffe ankern dürfen.
Der Hafen commandant erſuchte den Schiffscommandanten, ſich
den üblichen Vorſchriften zu fügen, was dieſer auf Grund ſeiner
Weiſungen verweigerte. Trotz der Vermittlung des Präfecten
und des öſterreichiſchungariſchen Generalconſuls wich der Schiffs
commandant nicht von der Stelle. Der Präfect berichtete tele
graphiſch nach Bukareſt und erhielt den Befehl, die Sache auſ
ſich beruhen zu laſſen.

Wien, 15. Mai. Geſtern fand in Linz die Jahresver-
ſammlung des Deutſchen Schulvereins ſtatt, die ſich durch zahl
reiche Betheiligung der liberalen Oberöſterreicher zu einem natio-
nalen Feſte geſtaltete, wie ſie ſeit der Zeit Hohenwarts ſelten
mehr vorgekommen ſind. Vertreten waren 307 Ortsgruppen,
darunter ein Drittel aus Böhmen. Aus dem erſtatteten Rechen
ſchaftsbericht geht hervor, daß heute im Ganzen 636 Ortsgruppen
beſtehen und die Einnahme des letzten Jahres 130000 Fl. be-
trug, der eine Ausgabe von 145000 Fl. gegenüberſteht; ſelbſt
verſtändlich wachſen mit der Ausdehnung und Jntenſität des natio

nalen Kampfes die Bedürfniſſe und läßt ſich das Erforderniß des
laufenden Jahres auf 250000 Fl. berechnen. Die Mitglieder
zahl zeigt' indeſſen eine erfreuliche Zunahme: ſie iſt von 46000
bereits auf 63 000 geſtiegen, wird aber den ſich mehrenden An
ſprüchen erſt genügen können, wenn das Hunderttauſend voll ſein
wird. Zunächſt wurde ſodann die Wahl des Vorſtandes vorge-
nommen, bekämpft war die Wiederwahl Waltersktrchens und
Schönerers ſelbſtverſtändlich aus ungefähr entgegengeſetzten
Gründen, indeſſen ergab ſich für beide eine knarpe Majorität,
für Schönerer ſtimmten namentlich die ober öſterreichiſchen Grup-
pen, da er ſich unter dem dortigen Bauernſtande einen ſtarken
Anhang zu verſchaffen gewußt hat. Die Steirer hielten ihrer-
ſeits an Walterskirchen ebenfalls feſt. Abends fand ein Banket
ſtatt, das ſelbſtverſtändlich den politiſchen Toaſten gewidmet war.
Großen Beifall fand Herbſt, als er betonte, daß der Schulverein
keine politiſchen Tendenzen, ſondern nur einen nationaldefenſiven
Zweck verfolge, den deutſchen Kindern in der Diaſpora ihr werth
volles geiſtiges Erbtheil, die Mutterſprache, zu erhalten.
Dr. Sturm begab ſich ſodann auf das höhere politiſche Gebiet.
Die Deutſchen Oeſterreichs, ſagte er, halten an dem deutſch
öſterreichiſchen Bündniß feſt, weil es die Grundbedinzung für die
Wiedererlangunz der hiſtoriſchen Stellung des Deutſchthums in
Oeſterreich und für den gereihlichen Beſtand des öſterreichiſchen
Staates ſei. Dieſes Bündniß müſſe, wie es ſchon gegenwärtig
einige Gebiete der Wirthſchaftspolitik und Juſtizpflege umfaſſe,
in Zukunft auf alle gemeinſamen wirthſchaftlichen, kulturellen
und nationalen Gebiete im Wege der vertragsmäßigen Verein
barung und Geſetzgebung ausgedehnt werden. Die Aeußerung
fand großen Beifall, wird aber offiziös bereits auf das ſchwarze
Konto der Deutſchen geſetzt, wobei man freilich zugeben mag,
daß bei Banketreden an die Ausführung einer mit ſo viel Hinder
niſſen verknüpften Jdee wenig gedacht wird.
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Bei der internationalen Geflügelausſtellung,
die am Pfingſtmontag in Wien eröffnet wurde, ſind außer Oeſter
reich auch Deutſchland, Frankreich, Jtalien und Rumänien in
namhafter Weiſe activ betheiligt. Die Ausſtellung enthält u. A.
560 Paare Tauben und 280 Stämme verſchiedener Gattungen
Hühner, Enten und Gänſe ausgeſtellt. Außerdem ſind Kaninchen,
Kanarienvögel, ausgeſtopfte Thiere, künſtleriſche Objecte, Heil-
mittel für Thiere, Fachliteratur und verſchiedene Sortiments von
Bruteiern der Ausſtellung einverleibt. Die Nachricht, daß das
elektriſche Licht bereits in einem abgelegenen Alpenwinkel gedrun
gen iſt, wird um ſo angenehmer überraſchen, wenn man hört,
daß es ſich nicht etwa um die Beleuchtung eines größeren indu-
ſtriellen Etabliſſements handelt, ſondern um eine Grotte, deren
Merkwürdigkeit und Schönheit allerdings werth iſt, von dem
ſtrahlenden Lichte der Bogenlampen erhellt zu werden. Es iſt die
Krausgrotte bei Gams, die wegen der Kombinirung von Tropf-
ſteingebilden und Gipskryſtallen zu den ſeltenſten Naturwundern
gezählt zu werden verdient.

Es wird in Frage gezogen, ob die Schlußverhandlunz
über die Affaire von Tisza-Eszlar wirklich am 4. Juni,
auf den ſie bekanntlich anberaumt iſt, ihren Anfang werde nehmen
können, da die Vertheidigung neueſtens die Abſicht hegt, gegen den
Anklagebeſchluß bezüglich einiger der Beſchuldigten die Berufung
einzulegen. Nach dem Anklagebeſchluß werden vier der Ange-
klagten: Schwarz, Buxbaum, Braun und Volner, ſämnmtlich
Juden, des „durch die vorſätzliche Ermordung der Eszlarer Jung-
frau Eſther Salymoſſy begangenen Verbrechens des Mordes“
angeklagt. Elf weitere Perſonen werden der Vorſchubleiſtung
zur bezw. Theilnahme am Morde angeklagt. Der Anklagebeſchluß
weicht, wie der „N. Fr. Pr.“ berichtet wird, in mehreren nicht
unweſentlichen Punkten von dem Strafantrage der Oberſtaats-
anwaltſchaft ab. Letztere iſt auf die Durchführung des Prozeſſes
vollkommen vorbereitet, wird jedoch mit Rückſicht auf die enorme
Zahl der vorzuladenden Zeugen die Verſchiebung der Schlußver
handlung auf etwa vierzehn Tage über den anberaumten Termin
hinaus beantragen, damit alle nothwendigen Zeugen nicht bloß
zitirt, ſondern in Wirklichkeit beigeſtellt werden können. Die An
klage wird Oberſtaatsanwalts Subſtitut Ed. Szeiffert vertreten.
Die Liſte der vorzuladenden Zeugen iſt allerdings eine ſehr um-
fangreiche, allein es fehlen darin noch mehrereſehr wichtige Zeuzen,
auf deren Vernehmung die Staatsanwaltſchaft unter allen Um
ſtänden beſtehen wird. Das IJntereſſe, das ſich für die Schluß
verhandlung allenthalben kundgiebt, iſt ein enormes. Da man
annimmt, daß eine große Zahl von Berichterſtattern in
Nyiregyhaza erſcheinen wird, hat die Regierung beſondere Vor-
kehrungen für die Erweiterung des telegraphiſchen Dienſtes bereits

etroffen.ß Ein ſeltſamer Verkaufscontract iſt dieſer Tage
im Bureau des Notars Ciurlotto zu Rom abgeſchloſſen worden.
Im verfloſſenen Dezember kaufte ſich nämlich Richard Wagner
bei den Hutmachern Marcheſi und Brutti einen neuen Hut und
ließ ſeinen alten im Gewölbe zurück. Kürzlich hat nun ein Herr
dieſen Hut gekauft und ſeine Bedeutung durch den Notar mit
Beiziehung des Hutmachers gerichtlich beglaubigen laſſen. Der
Hut iſt einer von den gewöhnlichen Künſtlerhüten aus weißem
Filz mit ſehr breiten Rändern.

Ein vom Standpunkte der Volkshygiene intereſſanter
Prozeß ſpielte ſich unlängſt vor dem Brüſſeler Gerichtshof ab.
Mehrere Brüſſeler Viktualienhändler wurden gerichtlich ver-
urtheilt, weil ſie kleine Pfeffergurken verkauften, die ſie, um ihnen
eine ſchönere Farbe, zu verleihen, in Kupfergeſchirre eingemacht
hatten. Der verurtheilende Richter ging von der Anſicht aus,
daß beſagte Prozedur eine geſuudheitsſchädliche ſei. Einer der
Verurtheilten legte indeſſen Berufung ein. Sein Vertheidiger
ſtützte ſich auf ein Gegengutachten, nachdem der Gerichtschemiker
Herr Depaire, ehemals Profeſſor an der Brüſſeler Univerſität,
die Kupferſalze für giftig erklärt hatte. Das von dem Profeſſor
an der Genter Hochſchule, Herrn Dumoulin, verfaßte Gegen
gutachten führte aus, daß die Kupferſalze von der Wiſſen-
ſchaft zu Unrecht als Gifte betrachtet würden. Herr
Duwmoulin theilte dem Apellgerichte überdies mit, daß er ſeiner
Familie häufig Kupferſalze in Speiſen beigebracht habe: „IJch,
meine Frau und meine Kinder haben eine ſtarke Doſis zu uns
genommen bemerkte der angeſehene Pharmakologe, und,
weit entfernt, krank zu werden, haben wir uns danach um ſo
beſſer befunden.“

Dieſes Gutachten hatte den Erfolg, daß der Appellant von
Strafe und Koſten gänzlich freigeſprochen wurde.

Die Kreuzzeitung meldet: Jn Moskau werden die um
faſſendſten Sicherheits- Maßregeln getroffen. Das „Rei
ten“ während der Abhaltung von Volksfeſten und. großen Feier
lichkeiten iſt den Civilperſonen bereits unterſagt worden, die
meiſten Sorgen machen der Moskauer Polizei aber die engen
Straßen, welche der Kaiſerliche Zug bei ſeinem Einzuge in den
Kreml zu paſſiren hat. Wie verlautet, ſoll es verboten werden,
die Fenſter in jenen Gaſſen während des Vorbeimarſches zu
öffnen. Auch bei der Ausgabe der Billette für die Plätze auf den
Tribünen wird mit der peinlichſten Vorſicht verfahren, und dieſe
Plätze dürfen von den Abonnenten nicht ſpäter als zu der bezeich
neten Stunde eingenommen werden. Dabei ſoll es ſtreng ver-
boten ſein, Stöcke, Schirme, Bündel, Pakete, ſelbſt mit eßbaren
Gegenſtänden, Orangen c. ec., bei ſich zu führen.

Aus Marokko. Jn Tanger werden, wie die „A. C.“ be
richtet, trotz aller im engliſchen Parlamente abgegebenen Gegen
verſicherungen, noch immer Sclaven verkauft. In einem „Pri-
vatbriefe“ aus Tanger wird ein „Marktbericht“ für eine ver
letzten Wochen angeführt, in dem ſich folgende Preiſe notirt finden
I öffentlicher Auction auf dem Markte verkauft drei Sclavinnen,

jede zu 11 Lſtr.; ein Negerknabe, 8 Jahre alt, 7 Lſtr.; ein
Frauenzimmer, 20 Jahre alt, 10 Lſtr. 16 Sh.

London, 12. Mai. Die internationale Fiſcherei-
Ausſtellung, welche einen äußerſt glänzenden Anblick gewährt,
wurde heute in Gegenwart der Prinzeſſin von Wales, der Prinzen
der königlichen Familie, der Miniſter, der Mitglieder des diplo
matiſchen Corps und eines zahlreichen Publikums eröffnet. Der
rinz von Wales gab in ſeiner Eröffnungsrede dem Bedauern über

die Abwesenheit der Königin Ausdruck, hob die Vortheile der Aus
ellung für die Fiſcher aller Länder hervor und ſprach im Namen

der Königin den auf der Ausſtellung vertretenen Ländern und Co
lonien und deren Repräſentanten für ihre hingebende Mitwirkung
bei den Vorbereitungen ſeinen Dank aus.

London, 14. Mai. Ein vegetarianiſches Feſteſſen
wurte am Samſtag Abend von Dr. Norman Kerr in Marylebone

ondon)veranſtaltet, zu welchem dieſer Apoſtel der reinen Pflanzen
oſt nahe an hundert Perſonen eingeladen hatte. Der Zweck,

welchen Dr. Kerr mit dieſem Gaſtmahl verfolgte, war, darzuthun,

hoteh-potseh genannt, in einem gekochten Herbarium aller Ge
wächſe des Küchengartens, gegen deſſen Nahrhaftigkeit als „Brüh-
futter“ nichts einzuwenden iſt, deſſen Geſchmack jedoch durchaus
nicht über allen Zweifel erhaben iſt. Als Entrée diente eine
„herrliche“ Paſtete, deren Kruſte weiße Speiſebohnen und Zwie
beln enthielt. Braten en-fielen natürlich. Dafür gab es zum
Deſſert „Sweets“, ein Gemiſch von Rhabarberwurzel, Reis und
Zucker. Die Toaſte wurden mit Cacao getrunken. Die Koſten
des ganzen Mahles Getränke eingeſchleſſen) beliefen ſich für alle
hundert Perſonen nur auf 25 Schillinge, oder 25 Pfennige pro
Perſon. Unſtreitig ſehr billig und gut für genügſame Gäſte.

cSokales.
Halle, den 17. Mai.

Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Die geſtrigen Verhandlungen der hier tagenden Direkto-
ren- Konferenz der Provinz Sachſen betrafen den lateini-
ſchen Unterricht und die ihm durch die neuen Lehrpläne geſtellten
beſonderen Aufgaben. Hauptreferent war der Rector der Latina
und Condirector der Franckeſchen Stiftungen Dr. Fries, Corre-
ferenten der Director Dr. Anton (Naumburg) und Dr. Hüſer,
Director des Real. Gymnaſiums in Aſchersleben. Die Verhand-
lungen über dieſes Thema werden heute fortgeſetzt und außerdem
die Themata: „Benutzung der in den letzten Decennien geſchaffe
nen Anſchauungsmittel“ und „über Zweckmäßigkeit, Art und
Umfanz der Ferienarbeiten“ behandelt werden. Den geſtrigen
Verhandlungen wohnte der Ober- Präſident von Wolff von
Anfang an bis zur Mittagsſtunde bei.

Geſtern Nachmittag traf mit dem 5 Uhr Zuge, von
Berlin kommend, die madagaſſiſche Geſandtſchaft nebſt Dol-
metſcher und Dienerſchaft, ca. 15 Perſonen ſtark, welche ſich
am königl. Hofe in Berlin aufgehalten hat, hier ein und ſetzte
ihre Reiſe mit dem Thüringer Zuge fort, ohne den Salonwagen
verlaſſen zu haben. Das Geſanetſchafts Perſonal, ſämmtlich in
Civil, begiebt ſich zum Beſuch des großherzoglichen Hofes nach
Weimar und wird von da aus nach kurzem Aufenthalte wieder
nach Berlin zurückkehren.

Nach einer Bekanntmachung des „Staats-Anzeigers“,
betreffend die Zuſammenſetzung der PrüfungsCommiſſionen für

die wiſſenſchaftliche Staatsprüfung der Kandidaten des geſſtlichen
Amts für das Jahr 1. April 1883/84, iſt die Commiſſion, welche
an der hieſigen Univerſität die Staatsprüfung in Verbindung mit
der theologiſchen Facultät abnimmt, wie folgt zuſammengeſetzt:
Dr. Jacobi, Profeſſor und KonſiſtorialRath, zugleich Vorſitzen
der der Commiſſion, Dr. Schlottmann, Profeſſor, Dr. Bey-
ſchlag, Profeſſor.

Unter den Provinzial Nachrichten unſerer geſtrigen Num-
mer wurde uns aus Weißenfels über den Diebſtahl berichtet,
den ein Fleiſchergeſelle in der Wohnung ſeines Meiſters aus-
führte und heute erfahren wir, daß der mit dem geſtohlenen Gelde
Durchgegangene auch unſere Stadt mit einem Beſuche bedachte.
Der Dieb, Namens Umland, hatte ſich in Weißenfels neu equipirt,
ſeine getragenen Kleidungsſtücke in die Caale geworfen und war

darauf nach hier gefahren. Der Polizei-Commiſſar Thormann

wähnten, begab ſich ſofort hierher, durchſuchte alle Locale, wo man

den Dieb hätte vermuthen können, und ermittelte, daß Umland
hier Bauernfängern in die Hände gefallen ſei, welche ihn bis auf
die bei ſeiner ſpäteren Verhaftung vorgefundenen 400 M. um die
Früchte ſeines Diebſtahls in betrügeriſcher Weiſe brachten. Auf
dem hieſigen Bahnhofe ermittelte dann der Polizei-Comwiſſar
Thormann, daß Umland bereits am 2. Feiertage früh nach Leipzig
gefahren ſei, woſelbſt er dann auch auf der Fleiſcherherberge ver
haftet und, wie wir bereits geſtern gemeldet, nach Weißenfels
zurücktransportirt wurde.

Vier Pfingſttouriſten, auf Velocipeds von Bernburg
kommend, paſſirten vor einigen Tagen unſere Stadt, um nach
kurzer Raſt von hier nach Leipzig zu fahren. Die ganze Fahrt
hat unter Hinzurechnung der einſtündigen hier abgehaltenen Mit-
tags Pauſe nur 5 Stunden gedauert, während die am nächſten
Tage erfolgte Rückkehr durch die an einem der ſtählernen Vehikel
nöthig werdende Reparatur etwas verzögert wurde.

Zwei von hier gebürtige Schulknaben, 11 und 12 Jahre
alt, Seifert und Zacher mit Namen, hatten ſich vor Kurzem
aus ihren elterlichen Wohnungen entfernt und waren landſtreichend
und bettelnd in den verſchiedenen Ortſchaften ſüdlich von Halle
herumgezogen. Die Nacht verbrachten ſie unter Chauſſeebrücken,
in Strohriemen oder ſonſt dergleichen. Auch verſchiedene Dieb-
ſtähle hatten ſich die jungen Burſchen zu Schulden kommen laſſen.
Dem Gensdarm Volkland aus Holleben gelang es, die ſauberen
Früchtchen aufzugreifen und nach hier zu bringen, woſelbſt ſie in
ſicheren Gewahrſam genommen wurden.

Aus Trotha wird uns unterm 16. Mai Folgendes ge
meldet: Mitglieder des Ruderclubbs „Germania“ befuhren ge-
ſtern Abend nach neun Uhr die Saale gegenüber dem Reſtaurant
„Felſenburgkeller“ in Giebichenſtein mit einem der bekannten
ſchmalen Fahrzeuge. Plötzlich ſchlug das letztere um und ſämmt
liche Jnſaſſen tauchten in den Fluß. Nur einer der jungen Leute
konnte ſchwimmen;, die übrigen wurden mittels einer Gondel vom
Tode des Ertrinkens gerettet.

Heute Vormittag konnte auf dem hieſigen Bahnhof
leicht ein Unglück paſſiren. Eine ältliche Frau, die Wittwe P.
von hier, ging unter der herunterzelaſſenen Barrière hindurch
über das Geleis der Berlin-Anhalter Bahn, unbemerkt von dem
dienſthabenden Bahnbeamten. Jm ſelben Augenblicke kam ein
Rangirzug, von Berlin nach Thüringen beſtimmt, herangefahren
und hätte die ruhig ihren Weg fortſetzende Frau unbedingt über
fahren, wenn ſie nicht durch Zurufe anderer Perſonen aufmerk-
ſam gemacht, der betreffende Beamte noch rechtzeitig hinzuge-
ſprungen wäre und die ſich heftig ſträubende Frau weggeriſſen
hätte.

An der Rabeninſel wurde geſtern Abend die Leiche eines
jungen Mädchens im ohngefahren Alter von 18 Jahren aus der
Saale gezogen, das ſich jedenfalls ſelbſt den Tod gegeben hat,
da Spuren von Gewaltthätigkeiten nicht vorgefunden wurden.
Man will das Mädchen vorher auf der Rabeninſel zuſammen
mit einem jungen Manne geſehen haben. Bezüglich der Recog
nition verlautet noch nichts.

Generalverſammlung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins
für Sachſen und Thüringen.

2. Tag (Mittwoch, 16. Mai. Schluß.)
Nachdem Herr Dr. Schubring Erfurt noch Mittheilung von

einigen Punkten gemacht. welche ihm für die Richtigkeit der von
Stiefel vertretenen Anſicht zu ſein ſcheinen daß der gregorianiſche
Kalender weſentlich aus kirchlichen Rückſichten ſeine Geſtaltung und

e gut und billig man leben kann, wenn man auf den Fleiſchgenuß
erzichten und ſich mit Vegetabilien allein ernähren will. Das

enu beſtand in einer Art Potage aux herbes, ſchottiſch

Einführung erfahren, ſchloß Herr Prof. v. Fritſch mit einem Dank
an alle, welche durch ihre Thätigkeit als Vortragende oder durch
ihre Theilnahme an den Verhandlungen die Verſammlung zu be
leben beigetragen, die wiſſenſchaftliche Sitzung. Nach einem ein

aus Weißenfels, deſſen rührige Thätigkeit wir bereits geſtern er

fachen Mittageſſen fand dann noch ein Aueflug in's Saalthal ſtatt,
der mit dem Beſuch der prächtigen Anlagen der Saalſchloßbrau rei
endete, die wie die angrenzenden Saalpartieen am Abend Dank
der Liebenswürdigkeit des Herrn Rauchfuß durch das elekt ſche
Licht feenhaft beleuchtet wurden Spät Abends kehrten die zten
Theilnehmer heim mit dem Bewußtſein daß dieſe von Anfan bis
zu Ende ſo wohl verlaufene Verſammlung dazu gedient, die Wei
ſchaft z fördern. daß daneben aber auch der Geſelligkeit in un
fangreichſter Weiſe Rechnung getragen worden ſei.

Reichsgerichts- Entſcheidung
über Börſengeſchäfte. Verkauft Jemand auf Lieferung Effek
ten, welche er noch gar nicht befſitzt, aber leicht käuflich zu erwer-
ben hofft, an einen Anderen zu einem beſtimmten e und
ſtellt ſich ſodann heraus daß der Käufer reſp. ſeine Geſchäfte-
freunde über dieſe Effektengattung allein disponiren und die Effek-
ten anderweitig am Markt gar nicht zu haben ſind, ſo braucht der
Verkäufer nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Civilfenate,
vom 31. März d. J. wegen Nichtlieferung der Effekten keinen
Schadenerſatz zu leiſten ſobald er nachzuweiſen verkhag, daß der
Käufer, welcher, reſp. deſſen Geſchäftsfreunde, das Effektenmaterial
in Händen gehabt, von vornherein in Hinſicht auf dieſen vom Ver
käufer nicht gekannten Umſtand das Lieferungsgeſchäft abgeſchloſſen
hat, oder daß der vom Käufer wegen Nichtlieferung vorgenommene
Deckungskauf ein fingirter geweſen iſt.

Literariſches.
Deutſche Frauenblätter herausgegeben von Anny Wothe.

Allgemeine Zeitung für alle FrauenJntereſſen. 2. Jahrgang Nr. 5-8.Dieſelbe erſcheint monatlich zweimal. Preis vierte dhrlch 1

Verlag von Rudolf- Lincke in Leipzig.
Deutſches Literaturblatt begründet von Wilhelm Herbſt

ortgeführt von Heinrich Keck. 6. Jahrgang. Nr. 1 bis 3.
lle 8 Tage erſcheint Quartbogen. Preis vierteljähriich 2 .4.

Gotha. Friedr. Andr. Perthes.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin. den 17. Mai 1883
4 Preußiſche Conſols 102 40 Oberſchlefiſche TFiſenb.“Stamm-

Actien A. C. D. E. 259 50 Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
101 10. 49 Ungar. Goldrente 76 10 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
74 10 Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 574 50. Oeſterr. CreditActien
525 Tendenz: abgeſchwächt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Mai 196 50. Sept Oct. 194 20 flau
Roggen. a 150 70 MaiJuni 150 70, Septbr.-Octbr. 151,75,

flau
Gerſte loco 125-—200
Hafer. MaiJuni 133 50
Spiritus loco 5, MaiJuni 54,60. AuguſtSeptember 56 20,

matt.
Rüböl loco 68 50 Mai 68.50 Septbr.-Octbr. 59 50

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 17. Mai 1883.

Kryſtallzucker J. A.
Kryſtallzucker II. W.
Kornzucker von 96 31.30--31.80 .4
Kornzucker von 959 30.3030. 80 .4.
Kornzucker 949 29. 10-29.69 W.
Kornzucker Rend. 889 29.60-30. 00.

Nachproducte 88--929 23.50 26 50 4
Tendenz: geſchäftslos.

Raffinade A.Melis 38.00 38.25
Gem. Raffinade 36.75-37.00 .4
Gem. Melis l. 36.25-36. 50
Tendenz: ſtill.
Karrr ger ttus per 10,000 1 loco ohne Faß 54.70 bis

Bericht vom 16. Mai.
Cichorienwurze, A4.9014. 75
Runkelrüben 1400
Stärke 27.25
Rapskuchen 13.25--14.00
Rüböl 70.00--71.00
Landweizen 187-195
Engliſchweizen 180--187 .4.
Rauhweizen 176--184
Roggen 143--153
Chevaliergerſte 142162
Landgerſte 136-146
Hafer 136-152

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 17 Mai 1883.

49/ Preußiſche Conſols 102 40 4 Preußiſche Conſols 104,
49 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101 80. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 88 25. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 73 90 Darmſtädter Bank Actien 153 60. Dis-
conto-Commandit- Antheile 202,50. Deutſche Bank-Actien 153 30.
Deutſche Genoſſenſchafts-Bank-Actien 126,75. Maklerbank 125,
Oeſterreichiſche Credit Actien 525 Rechte Oderufer Bahn
195,90. Oberſchleſiſche Stamm Actien ACD. 259 50. Breslau-
Freiburger StammActien 110 40. Mainz-Ludwigehafener Stamm-
Actien 101.10 Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 129,80.
Franzoſen 572 50 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 97,
Kurz London 20 495. Oeſterreichiſche Noten 170.70. Ruffiſche Noten
203,20 Tendenz: ſtill.

Telegraphiſche Depeſchen.

Paris, 16. Mai. Die „Réforme“ meint, nachdem
Arabi in der Verbannung und die Autorität des Khedive in Egyp
ten wiederhergeſtellt ſei habe England keinen Grund mehr, ein
Protektorat über Egypten auszuüben.

Kronſtadt 16. Mai, Die amerikaniſche Korvette „Lan
caſter“ iſt heute mit dem Vertreter der Vereinigten Staaten hier
angekommen und mit den üblichen Ehrenbezeugungen empfangen

worden.
Petersburg, 16, Mai. Der Präſident der ruſſiſchen

Geſellſchaft zum „Rothen Kreuz“, General Baumgarten, iſt
heute geſtorben.

ondon 16. Mai. Jn Ballina, Graſfſchaft Mayo,
wurden heute 6 Perſonen verhaftet, welche beſchuldigt werden,
im Jahre 1882 an dem Komplot zur Ermordung von Grund
beſitzern theilgenommen zu haben. In den Wohnungen der Ver
hafteten wurden Gewehre, Revroer und eine Höllenmaſchine

gefunden. 4Dublin, 16. Mai. Heute Nachmittag hat hierſelbſt eine
Verſammluagg der iriſchen Nationalliga ſtattgefunden. Den Vorſitz
führte in Abweſenheit Parnell's Biggar. Der Verſammlung
wohnten mehrere iriſche Deputirte bei und brachten das Schreiben
des Papſtes an die iriſchen Biſchöfe zur Sprache. Biggar ſagte,
die Worte des Papſtes müßten mit großer Ehrfurcht vernommen
werden, aber es müſſe die Anſicht der iriſchen Partei klar zum
Ausdruck gebracht werden. Serton, Deputirter für Sligo, wird
heute Abend über dieſen Gegenſtand eine Rede halten. Der De
putirte Mayne ſagte, die Nationalpartei werde es machen wie
O'Connel, nämlich ihre Religion, nicht aber ihre Politik von Rom
holen. Der Papſt ſei das Haupt der katholiſchen Kirche, aber
Parnell das Haupt der politiſchen Kirche, welchem das iriſche
Volk folgen werde, bis das Ziel der iriſchen Unabhängigkeit er
reicht ſei.



Wie aus dem Inſeratentheil zu erſehen, tritt von jetzt ab für die
bereits allgemein ſich einbürgernden Carne para-Nahruugsmittel in Folge
des Jnbetriebsſtellen größerer Anlagen in Buenos Aires eine bedeutende
Preisermäßigung ein. Anſtatt, daß bislang eine 100 Gr.Schachtel, aus der
man ca. 12 Toſſen einer m vorzüglichen Bouillon, wenn man ſie nur richtig zu
bereiten verſteht, in 20--2 inuten herſtellen kann, 65 Pfg. koſtet, iſt der jetzige
Preis einer Schachtel nur 45 g. eine Taſſe Bouillon koſtet alſo nur ca
3 Pfg. Nun iſt das Fleiſchpulver das billigſte Fleiſchnahrungsmittel, da es
einen Eiweißgehalt von ca. 70 hat, und das leichtverdaulichſte, denn es werden
95--97 davon verdaut. Die früher den Schachteln beigepackten Gemüſepulver
packetchen ſind in Wegfall gebracht. Das Fleiſchpulver iſt von vorzüglicher Quali-
tät. Das beſte Rindfleiſch wird dazu verwandt und nach amtlicher Kontrole ver
arbeitet. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle hören, wird übrigens demnächſt einer
der erſten deutſchen Thierärzte im Auftrag der Geſellſchaft die Kontrole über das
Vieh und die Schlachtung in Buenos Aires übernehmen und dadurch alles Miß
trauen beſeitigt ſein, dem man dann und wann ungerechtfertigter Weiſe begegnet.
Auf die Zubereitung kommt ſehr viel an, wir verweiſen daher auf das Carne
pura-Kochbuch von Frl. Kux, welches 50 Pfg. koſtet und nur in der hannöv.
Kochſchule ausprobirte Carne pura- Speiſen (187 Recepte) enthält. Während
der Hygiene- Ausſtellung läßt die Carne pura- Geſellſchaft in ihren Pavillons von
ihren Nahrungsmitteln Speiſen probeweiſe kochen und von 1I--2 Uhr gratis dort
vertheilen.

Halliſcher Tageskalender.
Freitag den 18. Mai:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichsſtr.): ?geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus-
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm,

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—-5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Jeibhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-—-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe 4 d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. v.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-—9 Rechnen f. 2 Abtheilungen, Freihand

zeichnen, geometriſches u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Hotel z. „Stadt Hamburg“.

verein: Ab. 8 im Reichskanzler“.
et techn. Club zu Halle a/S. Vereinsabend Anf. 8'/, Ab. Richters Reſtaur.

Ab. 8 Uebungsſtunde im „Paradies“.
ttelſtraße.

Geſangverein „Myrthe“:Geſangverein Sreindſchattsbund: Ab.
Halleſcher Zither-Kranz:
Concerte.

b. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.
Ab. 7 Großes Walther Concert in Freybergs Garten.

8 im „Reichskanzler“.

1) Beiträge der Kreiseingeſeſſenen und Forenſen

Bekanntmachung.
In Nachſtehendew wird hierdurch der in der Sitzung des Kreistags

A. Etat der kreisſtändiſchen Kaſſe des Saalkreiſes.
I. Jn Einnahme.

73114 .4 50,

des Saalkreiſes vom 12. v. Mts. genehmigte Etat der Kreis-Communal-
Kaſſe pro 1883,/84 zur Kenntniß der Kreis-Eingeſeſſenen gebracht.

9
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Repertoire der Leipziger Theater.
Für Freitag:Feues Theater: Anf. 6 Uhr. Goethe's Fauſt. Erſtes Tage

werk in 5 Aufzügen. Eingerichtet von Otto Devrient.
Altes Theater: Der Bettelſtudent, Operette.
olks e (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 11 des Reichsgeſetzes gegen die gemeingefährlichen Be

ſtrebungen der Socialdemokratie vom 21. October 1878 wird die Druckſchrift:
Verhandlungen über den Antrag Liebknecht und Genoſſen, betreffend die

Aufhebung ſämmtlicher im deutſchen Reiche exiſtirenden Ausnahmegeſetze,
in der Reichstagsſitzung vom 11. Januar 1883;

Nürnberg. Druckerei von Wörlein K Comp.“
ſowie die Druckſchrift:

„Rede des Abgeordneten Max Kaiſer zur Börſenſteuer. Gehalten in der
Reichstagsſitzung vom 19. Januar 1883. Verlag von J. Auer in
Schwerin. Druck von Wörlein Comp. in Nürnberg“

hierdurch verboten.
Merſeburg den 12. Mai 1883.

Der Königliche RegierungsPräſident.
In Vertretung

von Bötticher.
Bekanntmachung.

Am 21. April d. J. iſt dem Gärtner Schulze zu Roitzſch ein Spar-
kaſſenbuch der Kreisſparkaſſe in Bitterfeld Nr. 14558 über 2150 Mark lau-
tend geſtohlen worden.

Jch erſuche um Anzeige über den Verbleib des Sparkaſſenbuches und die
Perſon des Diebes.

Halle a/S., den 12. Mai 1883.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers-

Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen der Handels

frau Emilie Banuchwitz geb. Leon
zu Halle a/S., Jnhaberin der Hand
lung E. Bauchwitz daſelbſt, mit einer
Zweigniederlaſſung in Deſſau, wirdheute

am 15. Mai 1883
2) Zinſen von Activ-Capitalien et 9069 30 Vormittags 8 Uhr
3) Pacht für die Grasnutzungen in den Gräben und das Konkursverfahren eröffnet.

auf den Böſchungen der KreisChauſſeen 508 20 Der Gerichtsvollzieher Biſchoff zu
4) Revenüen der Kreis-Chauſſeen an Obſtnutzungen zu Halle a/S. wird zum Konkurs-

und Strafgeldern 1719 verwalter ernannt.5) Jagdſchein- Gebühren 1805 Konkursforderungen ſind bis zum6) Miethe für das Kreisſtändehaus 1050 27. Juni 18837) Erſtattete Jrren-Unterhaltungskoſten 3108 bei dem Gerichte anzumelden.
8) Gebühren für Ausfertigung von Duplicat- Ge Es wird zur Beſchlußfaſſung über die

ſtellungs und Erſatz Reſerve-Scheinen 7 Wahl eines anderen Verwalters, ſowie
9) Erſtattete TaubſtummenUnterhaltungsKoſten über die Beſtellung eines Gläubigeraus-

10) Erſtattete Blöden-Unterhaltungskoſten 225 ſchuſſes und eintretenden Falls über die
11 Deszl. 75 in 8 120 der Konkursordnung bezeich-12) Jnsgemein 57 neten m eSumma der Einnahme 84729 den 14. Juni 1883

II. Jn Ausgabe. Vormittags 11 Phr1) Zurückgezahlte Capitalien und zur Prüfung der angemelde-
2) Zinſen u. Amortiſationsraten von PaſſivCapitalien 3540 ken Forderungen auf
3) Provpinziglloſten 14726 12 den 6. Juli 18834) Unterhaltungskoſten für die ProvinzialInſtitute: Vormittags 11 Uhr

a. an die Taubſtummen- Anſtalt vor dem unterzeichneten Gerichte,
in Halle a/S. 532.4 Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

b. an die Provinzial JrrenAn- Allen Perſonen, welche eine zurſtalten 6720 Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitzvon denen 3108 .4 sub 7 haben oder zur Konkursmaſſe etwas
oben wieder in Einnahme ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichtsnachgewieſen ſind, ſo daß die an den Gemeinſchulrner zu verabfol
wirklich für unvermögende gen oder zu leiſten, auch die Verpflich
Jrre verausgabte Summe tung auferlegt, von dem Beſitze der
3612 beträgt, Sache und von den Forderungen, füre. an die Erziehungs Anſtalt für welche ſie aus der Sache abgeſonderte
verwahrloſte Kinder zu e in Anſpruch nehmen, demQuedlinburg und für Konkursverwalter bis zumBl'dſinnige 2428 27. Juni 1883von denen sub 10 u. 11 oben Anzeige zu machen.
300 in Rückeinnahme er- Kgl. Amtsgericht zu Halle a/S.,
erſcheinen, Abtheilung VII.d. an die Provinzial Blinden- für Hotel u ReMehrere Kellner ne rn

e. an das JohanniterSiechen-haus in Mansfeld 180 Kochmamſells pater des
f. an W ProvinzialTaubſtum- u len durch J. Sonne

menAnſtalt zu Erfurt r De Hubrieh, Magdeburg.g. an die KaiſerinAuguſtaKin
derheilanſtalt für ſerophulöſe Hamburger Hähnchen,
Kinder. 300 Frisches Rehwild.B. an die ProvinzialTaubſtum Prima Astrachan Cayiar,menanſtalt zu Weißenfels 216 Feinsten ger. Rheinlaehs,

j. an die ProvinzialTaubſtum Mecklenburger Spickaal,
menanſtalt zu Halberſtadt 216 Aal in Gelé6e,

Summa pos. 4 S 11483 I r5) an Diäten und Reiſekoſten für die Mitglieder der neburger Neun aägen
kreisſtändiſchen Commiſſionen, an Gehältern und Prigcnen Walameis wer
Emolumenten, e J den Verwaltungskoſten z empfing

6) an Unkoſten für Jagdſcheine7) Unterſtützung von Veteranen 900 Wilh. Schubert
8) Unterhaltung der KreisChauſſeen 4 2642 ge0 Stein- u. gros9) Unterhaltung des Kreisſtändehauſes 1081 r eng Ture

10) Ausgaben in Medicinal Angelegenheiten

a. Remuneration der Jmpfärzte 3525 vb. Unterſtützung der Hebammen 600 FamilienNachrichten.
Summa pos. 10 J 4125 Todes Anzei11) Jnsgemein 2131 88 odes Anzeige.Summa der Ausſale Freunden und Verwandten zur Nach

Einnahme 84729 richt, daß unſere gute Tochter und
e balancirt. 8 Schweſter Antonie heute Morgen

B. Etat des vom Staate zur Deckung der Kreis- und
Amtsverwaltungskoſten

I. Jn Einnahme.
Beiträge des Staates1)

2) Beiträge der Provinzial- Verwaltung.
3) Von den Parteien in VerwaltungsStreitſachen

eingezogene KoſtenEine Putzmacherin mit zen V J ſ lZeugniſſen, welche für Landkundſchaft P all b b7Pab II
ſelbſtändig zu arbeiten verſteht und ſich In dem herrlich gelegenen und durch
auch zur Verkäuferin von Woll und Fremdenverkehr ſehr belebten Orte
Kurzwaaren eignet, wird p. 1. Juni Groß Tabarz am Fuße des Jnſels-
od. früher geſucht. Freundl. Aufnahme berges, iſt ein ſehr geräumiges Wohn
in der Familie wird zugeſichert. Off. haus mit Nebengebäuden und großem
sub I L. 8sl bei Haasenstein Garten preiswerth zu verkaufen oder

Vogler, Eisleben. auch auf mehrere Jahre zu verpachten.
J. a Dieſes ſchöne Grundſtück eignet ſich

Ein mit dem Caſſa-Weſen und dera x vorzugsweiſe zur Einrichtung eines Lo-
Buchführung vollſtävdig vertrauter, gir und Speiſehauſes, wäre aber auch
nicht allzu junger
Bankgeſchäft Thüringens p. 1. Juli auch zu einem größeren Geſchäftsbetriebe
als Cassirer geſucht. gut verwendbar. Nähere Auskunft er

Offerten cautionsfähiger Bewerber theilt der Agent
unter T. W. 107. an Hanasen- W. Brann in Gotha.
st ein C Vogler in Erfurt

ann von einem als Ruheſitz für einen Beamten c. oder

Summa der Einnahme

überwieſenen Fonds.
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8577
421

in dem zarten Alter von 16 Jahren
ſanft entſchlafen iſt.
Spickendorf, den 17. Mai 1883.
Die trauernde Familie F. Reuter.

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Hulda Ehrlich mit
14306 .4

II. Jn Ausgabe.
1) An Reiſekoſten und Diäten der

Mitglieder
Kreis Ausſchuß-

Kaufmann Otto Löwe (Mühlberg a E.
Magdeburg). Frl Thereſe Hiller mit
Reg. Baumeiſter Hrn. Paul Heſſe (Staß
furt- Berlin).

Verehelicht: Hr. Lieut. E. Wiedemannmit Margarethe Walkenhorſt (Burg).

2) Gehälter der Beamten des Kreis- Ausſchuſſes Geboren: Cin Sohn: Hrn. Hauptm.
3) Bureaukoſten 97 w. Sir (Magdeburg). Hrn. r4) Portoverläge des Kreis Ausſchuſſes 41 e Hr Oben5) Zur Beſtreitung der Amtsverwaltungs Koſten 11200 Eine Tochter: Hrn. Carl Lohe

6) Jnsge mein 536 t m Oel Sohn RS eſtorben: Hrn. Gebauer Sohn MaxSumma der Ausgabe n (Sudenburg Magdeb Fräul. A. Wer
Einnahme 143 meiſter (Halle a S.) Frau Th. Rödger
balancirt. geb. Böeſſenroth (Wallhauſen). Haupt

Halle a/S., den 8. Mai 1883.
Der Kreis- Ausſchuß des Saalkreiſes.

C. v. Krosigüli.

mann Ed. v. Stoephaſius (Halberſtadt).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Frl. Agnes v. Gontard mitHauptmann a. D. Carl Reeſen (Weimar

Verwalter.

Wer miethet Landwehrſtr. 11 a.

erbeten.

W Kaufleute, Oekonomen,
Förſter, Gärtuer, Brauer,
Brenuer, Aufſeher, Techniker
2c. c. placirt ſchnell Reuters
Burean, Dresden, Ziegelſtr. 57.

Stellnung-Geſuch.
Ein Oekonom, anfangs A40er, der als

erſter Verwalter u. ſelbſtändig ge
wirthſchaftet, mit Rübenbau und Ma
ſchinen vertraut, ſucht 1. Juli Stellung,
wenn auch nur als erſter oder alleini-

Gefällige Offerten
M. durch die Exped. d. Ztg.

Frenntſ mod. Part. Stube m. Kab.

Kmwenthaler Zuohtbulle

dreijährig, reinblütig, abſtammend vom
prämürten HereenbuchStier zu Ober
Simmen ſteht als überzählig zu
verkaufen.

Rittergut Plotha b/Stößen.

Friedr. Dippe.
30 Stück ſchwere fette j. Hammel

und Schafe, eine Partie vorzüglich ge
reinigter Spreu, ſowie einen Poſten
trockenes Reißholz, Futter u. Streu-
ſtroh zum billigſten Preis verkauft

Prieſter Nr. 5.
Ein ſtarkes Arbeitspferd ſteht

zum Verkauf in Zſcherben Nr. 30.

Spargel,
vorzügliche Qualität, täglich friſch
pro t 60

B. Falcke,
Leipzigerſtraße 6 und 83.

300 ſehrund Zibben, Rambouillet, ſtarkes
Vich, zu verkaufen.
Rittergut Klosterrode

bei Eisleben.

Pelzsachen
übernimmt zum Conſerviren
C. F. Jacobi, Leipzigerſtraße 5.

Berlin). Frl. Franziska Cleve mit Hrn.
Referendar Frantz (Halle a S.)

erehelicht: Hr. Lieut. Herm. Stein
a mit Frl. Eliſe Meyer (Magdeburg).

ff. Marzipan v Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ehrend reich Stever (Reuenkirchen).
Eine Tochter: Hrn. Major v. Borcke
(Demmin). Hrn. Paſtor Pohlmann

Specialität: Sehr a Major a. D. Frhr. von
e H J Beuſt (Nimritz).u e r Ge ren Frl. Emilie v. Saldern

(otsdam). Kgl. Juſtizrath Moritz Fablan

ter 1en gros en deChöcoladenfabritk

Hrn. Prediger Runge Sohn Ernj
(Breslau).

Zur Annahme von Pelzwanaren
gegen Motten und Feuerſchaden em
pfiehlt ſich

„Caffee, Chocoladen, Biere rc.

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,geöftuet von 8 Uhr Morgens bieA. C. Dressler,gr. Steinſtraße Nr. 5. 7 Uhr Abends.

Sebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

m Ottomar Kalaäu v Hofe Ednigeverg
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